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SNB warnt vor Zöllen
BERN. SNB-Chef Thomas Jordan
warnt vor den negativen Folgen
von US-Schutzzöllen und einem
möglichen Handelskrieg. «Das ist
ein grosses Risiko», sagte Jordan
gestern in einem Gespräch mit
Radio SRF. SDA

Benachteiligte Frauen
LONDON. Die Gehaltsschere zwi-
schen Männern und Frauen ist bei
der britischen Grossbank HSBC so
gross wie bei keinem anderen bri-
tischen Finanzunternehmen. Im
Schnitt verdienen Frauen bei dem
Institut 59 Prozent weniger als
Männer. SDA

426 Millionen Schaden
ZÜRICH. An Schweizer Gerichten
sind letztes Jahr 59 Fälle von
Wirtschaftskriminalität behandelt
worden. Der Gesamtschaden be-
lief sich auf 426 Millionen Franken,
wie das Beratungsunternehmen
KPMG mitteilte. SDA

ZÜRICH. Die Einkommenssteuer hat seit 2005
deutlich abgenommen, wie eine Auswertung der
Eidgenössischen Steuerverwaltung zeigt. Diese Meldung
hat bei den Lesern für grosse Ungläubigkeit in den
Kommentaren gesorgt – und für viele Fragen und
Behauptungen. Deswegen macht 20 Minuten den
Faktencheck und lässt durch Experte Karl Flubacher
vom Vermögenszentrum klären, was Sache ist. 20M

Sind die Steuern für Singles
tatsächlich gesunken?

Raiffeisen im Visier
der Vollgeld-Initianten
ZÜRICH. Auf dem Zürcher
Paradeplatz stand am Don-
nerstagmorgen ein Mann mit
Pierin-Vincenz-Maske, der
Geld druckte und dieses in die
Luft warf. Die Vollgeld-Initian-
ten demonstrierten damit
gegen die Geldschöpfung der
Banken. Ihr Vorwurf: «Geld
aus dem Nichts für Vincenz».
Der frühere Raiffeisen-Chef
habe die Möglichkeit der Ban-
ken zur Geldschöpfung ausge-
nutzt. Die Raiffeisenbankwoll-
te hierzu mit Verweis auf das
laufende Verfahren gegen Vin-
cenz keine Stellung beziehen.

Generell sindBankennicht nur
als Geldvermittler, sondern
auch für die Geldschaffung zu-
ständig. Sie drucken zwar
nicht wie die Zentralbank das
Bargeld, aber sie schaffendoch
bei jeder Kreditvergabe das di-
gitale Buchgeld. Laut Wirt-
schaftsprofessorMathias Bins-
wanger können Banken so
auch für den eigenen Kauf von
Aktien oder Firmen selbst das
Geld schöpfen. «Sie sind in der
Lage, Geld dafür selbst zu
schaffen und sich quasi selbst
einen zinsfreien Kredit zu
geben», so Binswanger. ISH

Karl Flubacher: «Steuerlich
betrachtet dürfte sich eine
Scheidung für diesen Kom-
mentarschreiber kaum lohnen.
Denn in Liestal sindVerheirate-
te von der Erbschaftssteuer
befreit: Nach der Scheidung
werden diese Steuern aber

wieder fällig – und unter Um-
ständen sind sie sehr hoch.Bei
denmeisten Einkommen ist die
Steuerbelastung eher gesun-
ken. In Liestal zahlt ein Ehe-
paar imVergleich zu 2004
heutzutage deutlich weniger
Steuern.»

Karl Flubacher: «Der Lohn ist
nicht der einzige Faktor, der die
Steuerhöhe bestimmt.Viel-
leicht hatman früher nicht die
gleichenAbzüge gemacht.
Wennman zumBeispiel im
Jahr 2016 in die dritte Säule
5000 Franken einbezahlt hat,

aber imJahr 2017 nur 3000
Franken, ist das steuerbare Ein-
kommen höher.Auch nur
schon ein kürzerer oder ein
längererArbeitsweg könnte
einen Einfluss haben, ein Um-
zug in eine andere Gemeinde
sowieso.»

Karl Flubacher: «Auch die Be-
steuerung vonAlleinstehenden
hängt vomWohnort und Ein-
kommen ab.Die Steuertarife
variieren hier stark je nach
Kanton undGemeinde.Ausser-
dem ist natürlich die Höhe des
Einkommens auch bei Singles

relevant. So ist die Steuer in
der Stadt Bern für eine allein-
stehende Person bei einem
steuerbaren Einkommen von
60000 Franken in den letzten
Jahren gesunken.Auch in Zü-
rich oder Chur sind die Steuern
für diese Person gesunken.»

Karl Flubacher: «Vielen bleibt
tatsächlich weniger Geld,weil
die Krankenkassenprämien ge-
stiegen und die Zinsen gesun-
ken sind.DieMehrwertsteuer
hat sich aber nicht erhöht, der
Mehrwertsteuersatz ist sogar
gesunken. ImVergleichmit an-

deren Ländern bleibt hierzu-
lande relativ viel vomBrutto-
lohn übrig.Das heisst nicht
automatisch, dass unter dem
Strichmehr Geld zumLeben
da ist.Wirmüssen viel mehr
Kosten –wie etwa für die Ge-
sundheit – selbst tragen.»

Karl Flubacher: «Betrachtet
man die gesamten Steuerein-
nahmen in der Schweiz, ist es
so, dass tiefere Einkommen
proportional weniger stark be-
lastet werden.DieAussage
oben stimmt also nicht.Grund
ist die Steuerprogression. Eine

Studie zeigt: Zehn Prozent der
Steuerpflichtigen in der
Schweiz zahlen 77 Prozent aller
Steuern. Im jetzigenTiefzins-
umfeld zahlen vieleMenschen
sogarmehrVermögens-
steuern, als siemit denZinsen
verdienen.»

Lidl warnt vor
Salmonellen
BERN. Der österreichische Her-
steller Estyria ruft sein Produkt
«GoldenSunBioOrganicAma-
ranth» in der 500-Gramm-Pa-
ckung zurück. Verkauft wurde
es von Lidl Schweiz. Bei dem
hirseähnlichen Getreide be-
steht Salmonellen-Verdacht.
Kunden sollten den Rückruf
unbedingt beachten und auf
den Verzehr verzichten,
schrieb der Hersteller gestern.
Salmonellen können schwere
Magen-Darm-Erkrankungen
auslösen. SDA

Die Initianten kritisieren die Geldschöpfung durch Banken wie Raiffeisen. KEYSTONE
Sehen Sie die Aktion auf demZürcher Paradeplatz auf 20minuten.ch


